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Triumphaler Empfang des Führers unter dem Geläut der Glocken und den
Begeisterungsstürmen der Bolksmassen

Als der Führer in den uns aufgezwungenen Kampf auszog , geschah es still unter dem Eindruck des
Ernstes der Stunde . Run aber ist der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht nach acht Wochen welt¬
geschichtlichen Ringens als siegreicher Feldherr  in die Hauptstadt seines Grotzdeutschen Reiches zurück-
gekehrt. Der Empfang , der dem Führer bereitet wurde , war triumphal  und ist allen , die Zeuge dieses Ereignisses
waren , unvergeßlich . Unter dem Geläut der Glocken  und umbrandet vondenBegeisterungsfiurmeu
gewaltiger Volksmassen  hielt der Führer und Feldherr seinen Einzug in Berlin . Die ganze Stadt war
in ein Meer von Fahnen getaucht. Auf dem Weg des Führers , der vom Anhaltec Bahnhof nach der Reichs¬
kanzlei führte, war über Rächt eine wahre Feststraße entstanden . Die Kunde von der Ankunft des Führers hatte
ganz Berlin mobilisiert : jeder wollte dabeisein, jeder wollte als Dolmetsch der Gefühle , die das g a n z e deutsche
Volk  beseelen , dem siegreichen Feldherrn seinen Dank darbringen und dadurch das Gelöbnis der Treue erneuern,
kein Zweifel : Der Tag der Heimkehr des Führers bildet den glücklichsten Tag in der Geschichte
Berlins!

Oer Einzug des Befreiers
Die Welt aufs tiefste beeindruckt.

Rom, 8. Juli. Der triumphale Empfang des Führers
durch die Berliner Bevölkerung beherrscht vollkommen das
Bild der römischen Presse, In reich bebilderten ausführlichen
Berichten schildern die Berliner Vertreter die Rückkehr des
Führers nach Berlin und den unvergleichlichen, begeisterten
Willkommen durch die Bevölkerung der Reichshauptstadt,
die ihrem Führer ihre ganze Dankbarkeit, Verehrung und
Treue beweisen wollte, jenem „totalen Führer, der durch
die Verwirklichungdes totalen Krieges mit neu§n Metho¬
den und neuen Ideen neue Zeiten schuf und nie für möglich
gehaltene Erfolge in kürzester Zeit zu verwirklichen wußte."
Offene Begeisterung, Bewunderung und Freude spricht aus
all diesen Sonderberichten. Berlin, so schreibt„Popolo di
Roma" habe seinen Führer mit triumphalen Ehren emp¬
fangen. Es sei ein großer Tag sür die Hauptstadt und ganz
Deutschland gewesen, ein Tag des Ruhmes. Als Adolf Hit¬
ler auf dem Balkon der Reichskanzlei erschien, da kam der
ganze über 20 Jahre inz Herzen von 80 Millionen zurückge¬
haltene Enthusiasmus des Sieges mit Urgewalt zum
Durchbruch. Ein gewaltiger Jubelschrei der Bevölkerung
scholl dem Befreier entgegen, als ob Deutschland von
einer drückenden La  st plötzlich befreit würde, jenes
Deutschland, das keine Ungerechtigkeit und keine Fesseln in
die Knie zu zwingen vermochten. Die Fesseln von Versailles
sind gesprengt, und die Schmach von Compiegne ist für im¬
mer getilgt. Auch für uns, io schließt der Korrespondent, ist
dieser Samstag ein großer Tag gewesen. Der Führer des
verbündeten Deutschland ist zurückgekehrt, wir haben den
großen Freund unseres Duce wiedergesehen. Es lebe der
Führer! -

Berlin bereitete seinem Führer großartige Ovationen,
nachdem er persönlich den grandiosen Feldzug in Frank¬
reich geleitet hatte, schreibt der „Corriere" della Sera".
Italien sende seinen Außenminister  nach
Berlin, damit er zum Ausdruck bringe, wie tief Italien die
Bedeutung dieser Tage empfinde. Graf Ciano überbrsnge
dem siegreichen Führer den Gruß des verbündeten Italien.
Durch die militärischen Siege Deutschlands und Italiens
triumphiere die Außenpolitik der Achse. Nun schickten sich
die totalitären Großmächte an, den letzten Teil ihrer Auf¬
gabe, die Vernichtung der britischen Vormachtstellungder
Welt, durchzuführen. Die Türmer „Gazetta del Popolo"
schreibt, es gebe kein Beispiel in der Geschichte,
daß ein Stäatsführer in wenigen Wochen so viele und so
großartige Erfolge erringen konnte, wie Adolf Hitler.

„Schöpfer einer europäischen Reuordnung."
Budapest, 8. Juli. Die Sonntagspresse berichtet in

größter Aufmachung über den triumphalen Einzug des Füh¬
rers in Berlin. Einmütig stellen die Blätter fest, daß Un¬
garn mit ungeteilter Freude Anteil nimmt an dem Jubel,
mit dem das deutsche Volk seinen Führer und Feldherrn be¬
grüßt, und in dem das ungarische Volk den berufenen
Schöpfer einer auf Gerechtigkeit ausgebauten europäischen
Neuordnung erblickt. Ein nicht minder großes Interesse
bringt man in der ungarischen Oeffentlichkeit der Berliner
Reise des italienischen Außenministers Ciano entgegen.

„Als Triumphator gehuldigt"
Kopenhagen. 8. Juli. Die Berliner Korrespondentender

Kopenhagener Blätter schildern die Freude, mit der sich die
Reichshauptstadt auf die Ankunft Adolf Hitlers vordere!-
tete, und den Jubel, mit dem sie ihn empfing. Berlin habe
den Führer oft gefeiert, aber noch nie mit einem solchen
Jubel wie gestern, schreibt„Faedrelandet" und schließt sei¬
nen Bericht mit der Feststellung, noch sei der volle Sieg
nicht errungen, aber die Gewißheit dieses Sieges
sei so groß, daß Berlin kaum stärker und froher habe ju¬
beln können. „Nationaltidends" spricht von den Millionen,
die auf den Beinen waren, um dem Führer zu huldigen,
und von dem größten Tag, den die Hauptstadt des neuen
Großdeuischen Reiches je erlebt habe. „Berlingske Tidende"
berichtet von dem in feiner Großartigkeit einzig dastehenden
Empfang. „Als Triumphator gehuldigt kam, Adolf Hitler
nach Berlin" überschnibr das Blatt seinen auf die erste
Seite gestellten Bericht. „Politiken" schreibt, die Stimmung
und der Jubel seien einsach enorm gewesen.

„Ein Jubelorkan empfing Aüol> Hitler."
Helsinki, 8. Juli. „Ein Jubelvrkan empfing Adolf Hit¬

ler bei seinem triumphalen Einzug in der festlich geschmück¬
ten Reichshauptstadt" schreibt„Hufvadstadbladet" und bringt,
wie alle finnischen Blätter, ausführliche Berichte üb»r den
begeisterten Empfang des Führers in Berlin. Die Blätter
heben besonders hervor, daß bei aller Begeisterung über
den großartigen Abschluß der Kriegsetappe sich das deutsche
Volk doch bewußt werde, daß der Hauptgegner Eng¬
land  noch niederzukämpfen sei.

Rumänien «eU Engländer ans
Nach dem Moskauer Rundfunk Hai die neue rmuämsche

Regierung gegen 30 Ausländer, die bisher die englischen
Petroleuminteressen in Rumänien führend vertraten. Aus-
Weisungsbefehlebeschlossen. Die Ausgewiesenen sollen inner¬
halb 24 Stunden das rumänische Gebiet verlassen. Der Aus¬
weisungsbefehl, so meldet Moskau, sei trotz diplomatischer
Schritte der englischen Gesandtschaft aufrechterhalte» worden.

Die ganze Nacht hindurch waren rührige Hände am Werl
gewesen, um die Straszenzüge, durch die der Führer seinen
Einzug hielt, in ein Festgewand zu kleiden. Zur Bewältigung
der zum Teil nur von geübten Händen und in luftiger Höhe
auszuführendemArbeiten waren neben vielen anderen Kräf¬
ten auch Hnuderte von Pionieren herangezogen worden. Schon
am Vormittag des Einzugstages des siegreichen Feldherrn
hatten sich ungezählte Tausende von Berlinern auf den Weg
gemacht, um das bereits während der Entstehung überaus
imposante Bild her in s',nz «uszuueymeu. um
die Mittagszeit aber war buchstäblich ganz Berlin auf den
Beinen: H.underitausende. ja Millionen wollten, soweit nur
irgend möglich, bei dem Einzug des Führers und Obersten
Befehlshabers der Wehrmacht in die Reichshariptstadt mit
dabeisein, ihn sehen und ihm zujubeln. Allen war dies frei¬
lich leider nicht möglich, da der Raum der Einzugsstraßen
in seiner Aufnahmefähigkeitja schließlich begrenzt ist und der
reibungslose Einzug des Führers eine entsprechende Disziplin
erforderte. Um aber der Bevölkerung in weitestem Matze das
Miterlebcn dieses einmaliq großen Tages zu ermöglichen,
waren in der Zeit von 12 bis l7.30 Uhr alle Betriebe ge-
schlossen, soweit dies aus technischen Gründen möglich war.
Stadt-, Ring- und Vorortbahnen, ebenso der Straßenbahn»
nnd Autobusverkehr waren aus den Aufmarsch der Teilnehmer
in weitestem Umfange vorbereitet.

Die Feststraßen für den Einzug führten vom Anhaltei
Bahnhof über die Saarland- und Hedemannstraßezur Wil-
helmstrntze, die dann im Zuge nach Norden über die Leip¬
ziger Straße hinweg über den Wilhelmsplatz bis zur Reichs-
kanzleHrchsahrenwurde. Auf diesen Einzugsstraßeü zeigte
sich der Festschmuck der Reichshanptstadt geradezu in gewaltiger
Größe. Vom Anhalter Bahnhof bis zum Wilhelmsplatz reihte
sich Fahnenmast an Fahnenmast, um die Masten wanden sich
mit Gold durchzogene Tannengirlanden, wie sich Girlanden
auch unübersehbar längs der Häuser und von einer Straßen-
seile zur anderen hinzogen. Durch den Schmuck der goldenen
Bänder, die in der Sonne erglänzten, gewann das Straßen¬
bild ein noch festlicheres Aussehen im Rahmen des gewaltigen
Meeres wogender Hakenkreuzfahnen und -banner.

Ein besonders festliches Gepräge zum Empfang des
Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht trug der
An Hali er Bahnhof  in seiner großen Jnnenhalle und
dem aus der Südseite an der Möckernstraße gelegenen An-
kunftsbahnsteig. Hier fielen die riesigen Fahnen und Banner
wie ein großer Baldachin auf den Bahnsteig herab, unmittel¬
bar neben dem Gleis 9. aus dem der Sondernua des Fübrers
eintras und wo an einem langen roten Läufer die führenden
Männer des Staates, der Partei und der Wehrmacht den
Führer zuerst begrüßten. In der eigentlichen Halle am Ende
des Bahnsteiges war ein riesengroßes Eisernes Kreuz
errichtet, das von jungem Birkengrün umrahmt war. Birken
schmückten auch das Ende des Ankunftsbahnsteiges, die Halle
und den Ausgang zur Möckernstraße. Dazwischen Lorbeer-
bäume und Tanucugrün, und ans den Treppenpodesten vor
den Birken in der Äusgangshalle mächtige Schalen mit Hor¬
tensien und Fuchsien, ein vicltausendsacher Blumenschmuck in
herrlichster Blütenpracht. Auf den Anfahrt  st ratzen  gab
es kaum ein einziges Fenster, das nicht noch besonders mit
einer Fahne oder einem Wimpel geschmückt war. Es gab nicht
ein HauN, das nicht gleichfalls im Schmuck von Tannen¬
girlanden prangte. Ein besonders eindrucksvolles Bild boten
die vor dem Prinz-Albrecht-Palais gelegenen Säulen, zwischen
die von oben bis unten ein Hakenkreuzbanner gespannt war.
Nicht minder festlich geschmückt war das Neichsluftsahrt-
Ministerium  und ganz besonders natürlich der Wil¬
helm splatz,  der an diesem motzten Festtage der Reichs-
Hauptstadt einen übeNvältigcnden Anblick bot. Mer auch sonst
war ganz Berlin festlich geschmückt. In allen Stadtteilen
Wehlen hoch von den Tücher» der Häuser die vielfach mit
goldenen Bändern geschmücktenHakenkreuzsahnen und-banner,
um dem siegreiche» Feldherr» und Schöpfer des Grotzdeutschen
Reiches ihre» Gruß zu entbieten.

Vom frühen Vormittag an zogen Kolonnen der ss und
SA., des NSKK., der HI. und des BDA!. sowie Abteilungen
des Roten Kreuzes mit erwartungsfrohen Blicken und unter
dem Gesang der Kampflieder und der Lieder der Wehrmacht
der Feststraße zu. In den Mittagsstunden marschierten dann
aus allen Betrieben— mit Ausnahme der Rüstungswerke und
der Lcbensmittelgeschüste hatten alle Betriebe geschlossen— die
Werktätigen Massen der Ncichshauptstadlaus. Immer dichter
wurde das Gedränge, immer größer die Erwartung, mit der
die Bevölkerung Berlins der Ankunft des Führers und Feld-
Herrn entgegensah.

Schon manchesmal hat der Anhalt «! Bahnhof  als
eines der großen Tore des Reichshauptstadt zur Welt im
Mittelpunkt bedeutsamer Geschehnisse gestanden. Hier endet
und beginnt nkit dem Schienenstrang zum Süden sinnbildlich
die Achse Berlin—Rom, die Brücke zur kriegsverbündeten
faschistischen Freundesnaiion. Aus diesem Bahnhof wirdmor-
gen auch der italienische Außenminister Graf Liano  an¬
kommen, um t» ttrZsg ani, jjtzrnuvfle Banv vc».
Kameradschaft und der Schicksatsgemeinschaftnoch enger zu
schlingen.

Hährsnd das schaffende Berlin zur Feier der Heimkehr
des siegreichen Feldherr« Adolf Hitler in den fahnenübersäten
Straßen aufmarschiert, füllt sich der Bahnsteig, auf dem der
Führerzug ei,Kaufen wird, mit den Ehrengästen.  Das
Grau und Blau und Braun der Uniformen beherrscht das
farbenfrohe Bild. Hier sieht man keine Zylinder und Fräcke.
Dieser Empfang des Siegers über einen für übermächtig ge¬
haltene» Gegner hat mit bürgerlicher Behäbigkeit nichts ge¬
mein. Er ist ein revolutionäres Ereignis, das seine Kraft
aus der Macht der siegreichen Waffen des Kampfes und des
Geistes bezieht.

Auf dem jenseitigen Bahnsteig haben HI . und BdM.
Aufstellung genommen. In den Gesichtern der Jungen und
Mädel spiegelt sich die Erwartung. NS.-Schwestern betreuen
die Kleinste«. Gesang- und Marschmusik erfüllen die Warte¬
halle. Immer wieder durchbraust langanhalteuder Jubel di«
Bahnhofshalle, wenn eine der führenden Persönlichkeiten des
neuen Deutschlands eintrifft.' Die Spannung hat ihren Höhe¬
punkt erreicht.

Aber dann ist der große Augenblick da: Langsam fährt
der Ing des Führers in die Halle ein. Es ist genau 15 Uhr.
Fanfaren der Hitlerjugend erschallen. Sie klingen aus in die
Takle des Badenweiler Marsches. Zn diese klänge mischt
sich der Jubel der Jungen und Mädel , dröhnen von drau¬
ßen her die schweren Schläge der Glocken. Der Ing steht.
Die Tür zum Führerwagen öffnet sich. Auf dem Bahnsteig
steht jetzt der Führer!

Einen Augenblick lang herrscht Schweigen. Aber dann
bricht der Jubelorkan von neuem aus. Hermann Göring
tritt nun an den Führer heran. Der Führer schüttelt ihm
beide Hände. Ein kurzes Gespräch von Mann zu Mann.
Das Gesicht des Generalfeldmarschalls spiegelt das Glück
wider, das uns alle erfüllt.

Nun treten Großadmiral Raeder  und Generaloberst
von Brauchitsch  an den von der Front zurückkehrenden
siegreichen Feldherrn heran. Auch sie und die Relchsmini-
ster Heß und Dr. Goebbels  begrüßt der Führer mit
Handschlag. Dann geht der Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht an den in der Reihe aufgestellten Generalobersten
des Heeres und der Luftwaffe, den Generaladmiralen der
Kriegsmarine, Reichsministern und Reichsleitern, Genera¬
len und Admiralen, Zauleitern und Staatssekretären sowie
an weiteren führenden Männern aus Wehrmacht, Staat
und Partei vorbei zum Ausgang. Jubel und immer neuer
Jubel stürmt durch die Halle. Sobald der Führer den Bahn¬
hof verlassen hat und auf der Straße sichtbar wird, brande!
ihm auch hier der Jubel des Dankes und der Freude ent¬
gegen. Mit einem Male fliegen die Arme hoch und ent¬
falten sich Hunderttausende von Fähnchen zu einem einzi¬
gen Meer von Weiß und Rot und Schwarz, das auf und
ab durch die Menge wogt. Der Führer in seiner feldgrauen
Uniform lächelt nach allen Seiten, grüßt die Schwer-
kriegsverleßten,  die auch hier einen Ehrenplatz er¬
halten haben und schreitet dann mit den Oberbefehlshabern
der drei Wehrmachtsteile und dem Chef des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht die Front des Ehrenbataillons ab. Un¬
mittelbar neben dem Ehrenbataillon hatte das Berliner
Fascio  mit seiner Fahne Aufstellung genommen, das
dem Führer des großdeutschen Reiches mit überschwengli¬
cher Begeisterung huldigte.

Oie Triumphfahrt des Führers
I Von der Musik, die dann auch von den übrigen an den



kratzen aufgestellten Musikzugen ausgenommen wiro , ,ino
nur Bruchstücke zu hören . Der Sturm der Begeisterung ver-
stärkt sich noch, als der Führer nach dem Äbschreiten des
Ehrenbataillons seinen Wagen besteigt.

Nun beginnt der denkwürdige Einzug des Führers in
die Hauptstadt des Großdeutschen Reiches. Immer wieder
grüßt der Führer die jubelnde Menge und dankt für den
Empfang , wie ihn Berlin noch niemals so glühend bereitet
hat.

Im Schritt -Tempo geht die Fahrt des Führers und sei¬
ner siegreichen Generale und seiner engsten Mitarbeiter
über das Meer der Blumen die Saarlandstraße  ent¬
lang . Die Absperrmannschaften haben trotz zwei- und drei¬
facher Ketten alle Mühe , die Menge zurückzuhalten . Dann
tut sich der Wilhelmplatz  vor uns auf , und so un¬
wahrscheinlich es klingen mag , hier erst erreicht der Will-
kominensgruß seinen wahren Höhevunkt . Dort , wo man noch
vor Minuten zu Tausenden und Abertausende » die Menge
Kopf an Kopf stehen sah, ist plötzlich alles verdeckt durch
einen Wald von kleinen Fähnchen . Wie eine Well« schwingt
es vom Luftfahrtministerium bis hinauf zum Propaganda¬
ministerium . Die Menschen rufen all ihren Jubel , ihre
ganze Begeisterung , ihre Liebe und ihre unverbrüchliche
Dankbarkeit laut dem Führer entgegen . Langsam rollt der
Wagen , in dem der Führer steht, direkt an der vor der
Reichskanzlei aufgestellten Ehrenkompanie der
Leibstandarte  entlang , die unter den Klängen des
Deutschlandliedes das Gewehr präsentiert.

Auch hier ist die Straße und der Bürgersteig vor dem
Garten der Reichskanzlei mit bunten Sommerblumen über¬
sät ; wie ein Samtteppich breitet sie sich vor dem daherrollen¬
den Wagen aus . Alles ist wie im Taumel . Die Mütter he¬
ben ihre Kinder empor , die HI wirst ihre Mützen in die
Höhe, alle wollen sie irgendwie ihre tiefe innere Begeiste¬
rung zum Ausdruck bringen.

Unter der' Menge auf dem Wilhelmplatz waren etwa
2 S 0 verwundet « Soldaten  von allen Fronten und
allen Waffengattungen , die zurzeit in Berliner Lazaretten
ihrer Genesung entgegengehen . Der Führer ließ nach seiner
Ankunft in der Reichskanzlei die Verwundeten in den gro¬
ßen Ehrenhof der Neuen Reichskanzlei führen , wo er sie
begrüßte und einige herzliche Worte an sie richtete, die von
den Soldaten mit einem begeisterten Sieaheil aufgenöm-
mm wurden . Anschließend warm sie Gäste des Führers bei
einer Kaffeetafel.

Auf dem Balkon der Reichskanzlei
Nur wenige Augenblicke dauert es. Der Wagen des

Führers ist gerade in der Reichskanzlei, auf der nun wie¬
der die Führerstandarte weht, verschwunden , als sich auch
schon die Türen zum Balkon auftun und der Führer mit
seiner Begleitung heraustritt . An seiner Seite stehen die
Oberbefehlshaber der zu Lande , zu Wasser und in der Luft
siegreichen Truppen , Generalfeldmarschall Göring.  Groß¬
admiral Dr . h. e. Raeder  und Generaloberst v. Brau  »
chitsch  sowie Generaloberst Keitel.

Und nun gibt es kein Halten mehr . Die Absperrketten
werden durchbrochen. Eine riesige Welle von Mensch-»» er¬
gießt sich zum Balkon hin und noch einmal erleben wir
»lnon ohnegleichen

Die Bevölkerung Berlins — und mik ihr in Gedanken
das ganze 80-Millionen -Volk Großdeulschlands — brachte
in dies« » erhebenden Augenblicken ihre ganze Lie^ für
ihren großen Führer , ihre übergroße Dankbarkeit für dm
genialen Feldherrn zum Ausdruck, der den bisher größtm
Sieg der deutschen Geschichte errungen und dadurch deut¬
sches Land vor feindlichem Einbruch bewahrt hak.

Nachdem der Führer den Balkon wieder verlassen hatte,
harrten die Massen noch lange Zeit vor der Reichskanzlei
aus , und immer wieder brandeten die Heilrufe hervor , er¬
klangen die Lieder der Nation und das Engelandlied als
Zeichen der eisernen Entschlossenheit, den uns aufgezwun¬
genen Kampf zum endgültigen siegreichen Ende durchzu¬
fechten. Nur langsam begeben sich die Berliner wieder heim¬
wärts , um in freudiger Stimmung das Wochenende zu be¬
gehen, das für die Bewohner der Reichshauptstadt einen
so erhebenden Auftakt genommm hatte.

Graf Ciano in Berlin
Herzliche Begrüßung durch dm Reichsaußenmiuister.
Berlin , 7. Juli . Am Sonnkagvormiltag um 11.15 Ähr

traf der italienische Minister des Aeußeren , Gras Liano di
Lortellazzo , begleitet von Botschafter Buti , dem Lhes des
Protokolls , Gesandter Geißer di Lelesia, sowie weiteren Ho¬
hen Beamten des italienischen Außenministeriums , zu dem
angekündigkeu mehrtägigen Aufenthalt in der Reichshaupk-
stadk ein.

Der Reichsminister des Auswärtigen v. Ribben-
trop  begrüßte den Kgl. italienischen Minister des Aeuße¬
ren auf dem Anhalter Bahnhof . Der Kgl. italienische Bot¬
schafter in Berlin . Dino Alfieri,  und die Mitglieder de»
Kgl. italienischen Botschaft, Vertreter des Fascio und der
italienischen . Kolonie hatten sich auf dem Bahnsteig einge¬
funden . Nach der herzlichen Begrüßung schritten Außenmi¬
nister Graf Ciano und Reichsaußenminister v. Ribbentrop
die Front der vor dem Bahnhos angetretenen Ehrenkompa¬
nie ab . Anschließend geleitete der Reichsminister des Aus¬
wärtigen den Kgl. italienischen Minister des Aeußeren in
das Schloß Bellevue , wo Gras Ciano von dem Ehef der
Präsidialkanzlei des Führers , Staatsminister Dr . Meiß¬
ner.  empfangen wurde.

Die Bevölkerung Berlins , die in dichten Reihen die An»
fahtrstraßen säumte , bereitete Graf Ciano einen spontanen,
begeisterten Empfang.

Ciano beim Führer
Der Führer empfing am Sonntag mittag in Gegenwart

des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den
königlich italienischen Minister des Aeußeren Gras Ciano
zu einer längeren Unterredung . An dem Empfang nahmen
der königlich italienische Botschafter in Berlin , Alsieri , und
der deutsche Botschafter in Rom . Mackensen, teil.

Wettere Ri terkreuze
Berlin , 7. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luffwaffc, Generalseidmarschall Ebring,  das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen: Dem Generalmajor Wolf von
Cutter heim,  Kommodore eines Kampfgeschwaders, dem
Generalmajor Ste ' an Fröhlich,  Kommodore eines Kampf¬
geschwaders, dem Oberst Alfred Vuelooius,  Kommodore
eines Kampfgeschwaders, dem Oberst Alois Stöckl , Kom¬
modore eine; Kampfgeschwaders und dem Unteroffizier Kel¬
tert Nelle . Unteroffizier in einem Flakregiment.

Erfolgreiche Mionen der Luftwaffe
Militärische Ziele i« Tiidenglarrd bombardiert — Schwere Treffer auf britische« Kriegsschiffe« — Feindliches
U-Boot gesunken — Schnellboot versenkte 6000 BRT .«Dampser — Angriffe britischer Flieger ans Neutrale

Berlin , 7. Zull . Da» Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Bei der Insel Wight  versenkte ein deutsches U-Vook
einen Dampfer von 6000 BRT.

kampfverbände der Luftwaffe setzten ihre Angriffe ge¬
gen militärisch wichtige Ziele ln Sudengland  erfolg¬
reich fort . Im Hafen von Falmouih gelang es, eine Han¬
delsschiff von 8000 BRT durch einen Volltreffer mittleren
Kalibers ln Brand zu setzen. '

In der mittleren Nordsee  griffen unsere Kampf-
stieger einen Verband britischer Seestreitkräste an . Zwei
Zerstörer « Wellen so schwere Treffer , daß mil ihrem To-
lalverlust zu rechnen »st. Einem 10 OOO-Tonneu -kreuzer
wurden starke Beschädigungen beigebrachk. Im Kanal  ge¬
lang es, ein Hilfskriegsschisf und einen Bewacher zu ver¬
senken.

Das am Vorlage durch Flugzeuge vom Muster Arado
ISS schwer beschädigte feindliche U-Bool ist inzwischen gleich¬
falls gesunken, die Besatzung durch deutsche Vorpostenboole
und Flugzeuge ausgenommen worden.

Nächtliche feindliche Bombenwürfe in Norddeukschland
verursachten nur unbedeutenden Schaden.

Britische Flieger haben dänische Fischerboote
mit Bomben und Maschinengelvehrfeuer erfolglos angegris^
fen. Ein unbewaffneter norwegischer Dampfer ist durch
einen britischen Bombentreffer an Deck getroffen worden.
Einige Mitglieder der Besatzung wurden gelötet . — Die
feindlichen Verluste betrugen gestern insgesamt 10 Flug¬
zeuge, davon se drei ln Luftkämpfen und durch Flak sowie
zwei am Bodon zerstört . Zwei feindliche Flugzeuge wur¬
den durch Verbände der Kriegsmarine abgeschossen. Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt.

*

Griechischer Dampfer «ms der Höh« von Irland versenkt.
Lissabon, 7. Full . Wie aus Iran  gemeldet wird, lief"

dort im Hafen ein spanischer Fischdampser ein, der 26 Mann
des griechischen Dampfers „Frangoula " (6701 BRT .) mit¬
brachte. der auf der Höhe von Irland auf dem Wege nach

dem Panama -Kanal von einem A-Boor rorpevreri wurve.
Sechs Mann der 32köpfig«n Besatzung sind ertrunken.

Der italienische Webrmachisbericht
DNB . Rom , 7. Zull. Der italienische Wehrmachtsbe-

rlchl Hai folgenden Worllaui:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : «Un¬

sere Bomberformakionen haben gestern in kurzer Aufeln-
andcrsolge ihre heftigen Angriffe gegen die Luft - und Flot-
kenstühpunkie von Malta erneuert . Alle Ziele wurden mil
präziser Treffsicherheit mit Bomben belegt, wodurch in der
Zone des Arsenals weithin sichtbare Brände verursacht wur¬
den. Unsere Jagdflugzeuge haben englische Jagdflugzeuge
nach einem Kampf in die Flucht geschlagen. Alle unsere
Flugzeuge sind znrückgekehrt.

In Nordasrika sind die Flugplätze von Tisnidda , Bi-
remba und Marsa Makruk mit stärkstem Erfolg mit Bom¬
ben belegt worden , wobei Flugzeughallen , Treibstofflager
und sechs am Boden befindliche englische Flugzeuge getrof¬
fen wurden . Außerdem wurden motorisierte Kolonnen in
der Gegend südöstlich von Sollum bombardiert . Alle unsere
Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten znrückgekehrt.

In Ostafrika hat unsere Lustwafse. während die Ver¬
stärkung und Besetzung von Casjala fortgesetzt wird , Lr-
kundungs - und Borndenflüge ausgesührt . Ern feindlicher
Apparat wurde auf dem Flugfeld von Aroma zerstört» sie¬
ben auf dem Flugfeld von Goz Regeb . — Darüber hinaus
wurde in den Anlagen erheblicher Schaden angerichket.

Der Gegner hat einen Lustangrifs auf d- . Flughafen
von Tobruk  durchgeführl , bei dem durch die Luskabrvehr
der Marine drei Flugzeuge abgeschossen wurden . Zwei
vollbtzladene Handelsschiffe sind getroffen worden.

Fort Bardia ist von englischen Marine -Einhesken ange¬
griffen worden , die nur ganz leichten Schaden an den mili-
kärischen Anlagen anrlchlelen . Unsere Luftwaffe hat sofort
eiugegriffen und eine feindliche Einheit mit Bomben ge¬
troffen.

Kavilönleulrmnt Seien wieder in Front
über 66000 BRT . versenkt —ErdSltank « bei Plymouth

Das Oberkommando der Wehrmacht  gtvi
bekannt:

Kapitänleutnant Prien  hat mit seinem U-Boot auf
der soeben beendeten Fahrt gegen der» Feind ins¬
gesamt 66 587 Bruttoregistertonnen
feindlichen Handelsschisssraumes  versenkt.
Dies ist das bisher höchste Ergebnis einer einzigen
Feindfahrt.

Unsere Kamvffliegerverbände  griffen w»e-
derumui b - u ittclengland  Flugplätze,
Hasen - und Bahnanlagen sowie Tanklager mit gutem Er¬
folg an . ErdültanH bei Plymouth  wurden in Brand
gesetzt und explodierten.

Weitere wirkungsvolle Angriffe richteten sich gegen
britische Kriegs - und Handelsschiffe . In der nördlichen
Nordsee gelang es Flugzeugen vom Muster Arado 196,
ein feindliches U - Boot zu versenken und ein
weiteres schwer zu beschädigen.  Im Kanal
wurde ein feindliches Handelsschiff von 8900 bis 10 000
Bruttoregistertonnen versenkt, zwei weitere Handelsschiffe
mit insgesamt 8000 Bruttoregistertonncn trugen Beschädi¬
gungen davon.

An verschiedenen Stellen der belgischen und holländi¬
schen Küste sowie in Nord - und Westdeutschland richteten
vom Feind abgeworfene Bomben keinen nennenswerten
Sachschaden an , töteten jedoch wiederum einige Zivil¬
personen . Durch unsere Jagdflieger wurden fünf feindliche

in Brand geworfen —8 britische Fkngzenge abgeschoffe»

Flugzeuge abgeschoffen, zwei weitere durch Flararnnerre
bei Nacht zum Absturz gebracht.

Eine Flakbatterie der Kriegsmarine schoß außerdem
an der Westküste Schleswig -Holsteins ein britisches Flug¬
zeug vom Typ Handley -Page ab.

Ein eigenes Flugzeug ging verloren.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika  ist Tätigkeit motorisierter Kolon¬

nen und der Luftwaffe zu verzeichnen . Zwei starke feind¬
liche Angriffe auf das Fort Capuzzo und Bir Sleman
sind abgewiescn worden . Vier unserer Jagdflugzeuge sind
nicht zurückgekehrt.

In Ostafrika  ist unsere Besetzung von Caffala
weiter ausgebaut worden . Ei », feindlicher Angriff auf den
Stützpunkt Lugh Ferra, »di hat keinerlei Schaden angerich¬
tet. Ein englischer Luftangriff auf die Flottenbasis yon
Augusta ist dnrch die rasche Lust - amd Flakabwehr vereitelt
worden , infolgedessen die feindlichen Flugzeuge ihre be¬
absichtigte Aktion aufgeben mußten . Ein weiterer Lust¬
angriff auf Palermo ist ebenfalls vereitelt worden . Feind¬
liche Flugzeuge haben einige Bomben auf den Flughafen
von Catania abgeworfen , wobei ein leerer Schuppen ge¬
troffen und einige Opfer unter dem Bodenpersonal ver¬
ursacht wurden

Zum letzten Waffengang
Zum Berliner Besuch Lianos.

Rom , 8. Juli . „Macht der Achse/ — Rom und Berlin
marschieren vereint " , so kennzeichnet die römische Sonn¬
tagspresse die Zusammenkunft des Führers mit Außenmi¬
nister Graf Ciano , die, wenn sie auch in den Rahmen der
regelmäßigen Begegnungen zwischen den Vertretern der im
Geiste und in den Waffen vereinigten Achsenmächte falle,
doch im gegenwärtigen Augenblick eine besondere Bedeu¬
tung erhalte . Ganz Europa , so betont „Giornale d'Italia " ,
blicke nach der Reichshauptstadt und fühle , daß ein neuer
Abschnitt in der Geschichte des Krieges seinen Anfang
nimmt . Nach dem Zusammenbruch Frankreichs sei Eng¬
land nunmehr isoliert . Di« beiden gestern noch durch einen
als ewig angesehenen Pakt vereinten imperialen Demokra¬
tien erschienen heute getrennt und feindlich. Gleichzeitig
habe sich die ganze Schwäche und Wertlosigkeit ihrer Re¬
gime offenbart.

Umso enger geeint seien dagegen die Achsenmächte, die
sich mik ihren gewaltigen Kräften zum letzten Waffengang
und der politischen Neuordnung Europas anschickiea. Ls
sei daher verständlich, daß sich in diesem Moment des Krie¬
ges und der europäischen Geschichte Deutschland und Italien
begegneten , um die Pläne , die Initiativen und die Aktio¬
nen zu vervollkommnen und in Uebereinslimmung zu brin¬
gen. Ihre Losung sei, im Kampfe wie bei der Lösung poli¬
tischer Fragen zusammen zu marschieren.

Die politische, militärische und moralische Solidarität
der Achsenmächte, so unterstreicht „Messaggero ". sei die
sichere Garantie der Neuordnung , die die soziale Gerechtig¬
keit im Innern der einzelnen Staaten und die internatio¬
nale Gerechtigkeit in den Beziehungen zwischen den Völ¬
kern zur Grundlage haben werde. Nur so werde man den
Frieden aufbauen , den wahren Frieden der den Nationen
nach 20 Jahren der Ungerechtigkeit und Unterdrückung eine
Überaus lange Periode ruhiger und ersprießlicher Arbeitsickere

Amtliche Mitteilung üb« die Opfer in Oran
8. Juli . Havas meldet aus Algier : Amtlich wird

Mitgeteilt : Drei große französischeKriegsschiffe sowie leichte
Einheiten sind auf Grund gesetzt worden . Von der „Bre¬
tagne sind 200 Überlebende vorhanden . Auf die „Dün-
kirchen , dre „Provence " und die „Mogador " entfallen 200
Tote oder Vermißte und ISO SckwerverleütL

Vierstündiges BombarSement ausGtvraiiar
Mailand , 7. Juli . Zu dem Luftangriff auf Gibraltar

meldet „Corriere della Sera ", daß die Festung von meh¬
reren französischen Flugzeugen angegriffen worden sei. Du»
französischen Flieger haben, d-m italienischen Blatt zufolgH
Gibraltar vier Stunden lang bombardiert und sich dann
in der Richtung auf den Atlantischen Ozean entfernt.

Genf , 7. Juli . Die französische Admiralität verbreitet
ein Kommunique , in der sie mitteilt , daß zwei bereits ab¬
gerüstete Geschwader Marineflugzeuge wieder rearmiert
wurden und Gibraltar angegriffen haben . Auf den im Ha¬
fen liegenden englischen Kriegsschiffen wurden Treffer fest¬
gestellt.

Aus einer Meldung des französischen Nachrichtendien¬
stes geht hervor , daß das britische Geschwader, das die
französischen Kriegsschiffe im Hafen bei Oran angerissen
hatte , nach Abbruch des Gefechtes mit Volldampf dem Ha¬
fen von Gibraltar zueilte.

Kein Franzose - ars Kriegsdienste leisten
Bern » 7. Juli . Havas meldet aus Vichy:
«Line Mitteilung des französischen Verleidlgungsminl-

>rium2 besagt , daß auf Grund des Waffenslillslandsver-
ages die französische Regierung die Verpflichtung über-
»mmen hat , französische« Staatsangehörigen zu verbieten,
!gen Deutschland und Italien Kriegsdienste in den Armeert
lcher Länder zu leisten, die sich noch »m Kriege befinden,
erstöße gegen dieses Verbot werden mil lebenslänglicher
wangsarbeit oder mit dem Tode bestraft ."
ranzösisch« Seeoffiziere tragen keine britischen Orden mehr.

Bern , 7. Juli . Die französische Admiralität teilt , oA
«s Vichy gemeldet wird, mit : Wegen des feigen Angrff-
s der britischen Marine auf unsere in Abrüstung begnssem
lotte ist es den französischen Seeoffizieren verboten, brt-
'che Orden zu tragen.

Die wehrlose „Dunkerque" nochmals bombardiert.
Kopenhagen, 7. Juli . Eine Londoner Reutermeldung be-

gt : Britische Wasserflugzeuge haben sechs Bomben auf
LzösiM Schlacht U ^
ran im Laufe der Seeschlacht scheiterte. Zwe

Menden Flugzeuge sind nicht zurückgekeh« .



Aus dem Hcimcitgcbiet
Gedenktage

8. Juli.
1531 Der Bildhauer Tilman Riemenschneider in Würzburg

gestorben.
1SZ8 Ferdinand Graf v. Zeppelin in Konstanz geboren.
1890 Der Dichter und Präsident der Reichsschrifttumskam¬

mer Hanns Johst in Seerhausen i. Sa . geboren.
1927 Der preußische General Max Hofmann in Bad Rei¬

chenhall gestorben.
Sonnenaufgang 5.13 , Sonnenuntergang 21.47
Mondaufgang 9.06 ^ < Monduntergang 22.58

Wie das Zündholz entstand. . .
Eine deutsche Erfindung Nor Ivo Jahren

V- Viele  Dinge sind klein und spielen doch eine sehr
wichtige Rolle im Leben der Menschen. Das gilt in sehr
starkem Maße vom Streichholz. Wie oft entzünden wir alle,
ohne noch besonders darauf zu achten, eines der „Sicher¬
heitszündhölzer"! Allein schon das Jnbrandsetzen der Tabak¬
waren erfordert täglich eine Unzahl von Hölzern; denn das
Zündholz ist und bleibt eben das zuverlässigste Feuerzeug.

Das Zündholz ist nicht viel älter als 100 Jahre . In den
Mer Jahren des vorigen Jahrhunderts hat man in verschie¬
denen Ländern mit der Erzeugung der ersten Zündhölzer be¬
gonnen. Wir Deutsche nehmen für uns in Anspruch, daß
unser Landsmann Joh . Friedrich Kämmerer das erste Phos¬
phorreibzündholz hergestellt hat, und zwar soll er die Erfin¬
dung gemacht haben, als er als Politischer Gefangener auf dem
Hohenasperg in Württemberg gesessen hat. In 100 Jahren
hat sich die Herstellung des Zündholzes von der ausschließ¬
lichen Heimarbeit entwickelt zur modernen Fabrik mit mehr
als 20 verschiedenen Maschinen. Daneben girig der Weg vom
alten unzulänglichen und gefährlichen Zünder zum modernen
Sicherheitszündholz. Dieses hat auch ein Deutscher, Professor
R. Ehr . Böttger , im Jahre 1848 erfunden. Wie in so vielen
Fällen, blieb das Patent leider nicht im Lande, sondern wan¬
delte 1860 nach Schweden; von dort trat das deutsche Sicher¬
heitszündholz als „schwedisches Zündholz" seinen Siegeszug
durch die Welt an. Um eine ungefähre Vorstellung von dem
gewaltigen Verbrauch an Zündhölzern zu geben, sei daran er¬
innert , Laß unsere Zündholzfabriken im Wirtschaftsjahr
1934/35 schon mehr als 100 Milliarden Stück hergestellt haben.

, Die deutsche Fabrikation hat mit dieser Entwicklung ohne
weiteres Schritt gehalten. Zündhölzer sind nicht nur aus¬
reichend am Markt, sondern es sind auch genügende Läger an
Fertigware vorhanden. Die Fabrikation der 38 deutschen
Zündholzfabriken im Altreich, in der Ostmark und im Su¬
detengau ist derart gesteigert worden, daß auch dem seit
Kriegsausbruch stark erhöhten Bedarf (von Wehrmacht und
Zivilbevölkerung) jederzeit voll Rechnung getragen werden
kann. Von einer' Verknappung kann jedenfalls nicht die Rede
sein; dagegen war vielleicht auch hier, ähnlich wie am Tabak¬
markt, die Verteilung der Vorräte durch die wiederholten
Verkehrssperren nicht immer ganz leicht. Eine Einfuhr von
Zündhölzern findet nicht statt, Wohl aber seit Kürze von
etwas Holz aus dem Baltikum. Die Verteilung des Holzes
liegt in Händen der Reichsstelle für Holz.

Da sich bereits vor etwa 10 Jahren die deutschen Zünd-
holzfabriken auf die Verarbeitung inländischen Pappelholzes
(Pappeln sind für die Industrie wegen ihrer Schälfähigkeit
als Ersatz für ausländische Hölzer besonders geeignet, da¬
neben aber auch wegen ihrer verhältnismäßig kurzen Wuchs¬
dauer für den Waldbcsitzer sehr ertragreich) an Stelle des
vorher aus Rußland, den Ostgebieten Polens und den bal¬
tischen Staaten bezogenen Aspenholzes umgestellt haben, ist
es heute eine besonders wichtige Aufgabe der deutschen Forst-
und Holzwirtschaft, die inländische Holzerzeugung Lurch die
Vermehrung schnellwüchsiger Laubweichhölzer(vor allem der
Pappelarten ) zu erhöhen. Der Reichsforstmeister hat darum
den vermehrten Anbau von Pappeln angeordnet. U.

Die Hausliste wandert . . . In späterer Zeit werden die
Menschen voller Bewunderung von Adolf Hitler und seiner
siegreichen Wehrmacht sprechen. Man wird an die unvergäng¬
lichen Ruhmestaten unserer Truppen erinnern , dabei aber
auch nicht vergessen, daß die Menschen in der Heimat ebenfalls
freudig ihre Pflicht erfüllten. Das Wochenende stand diesmal
wiederum jm Zeichen treuer Pflichterfüllung. Die Hausliste des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz wanderte
durch unsere Stadt . Man kennt sie, alle Volksgenossen wissen,
es ist das Front -Ehrenbuch der Heimat, worin ausgeschrieben
steht, was wir für unsere tapferen Soldaten in ernster Kriegs¬
zeit getan haben. Die Haussammlung wurde von Front¬
kameraden des Weltkrieges durchgeführt.

Zur letzten Ruhe bestattet. Gestern nachmittag wurde un¬
ter zahlreicher Teilnahme der hiesigen Einwohnerschaft und
vieler auswärtiger Trauergäste der verstorbene Fabrikant
Emil Schmidt  zu Grabe getragen. Auf seiner letzten Fahrt
zur Ruhestätte auf dem Neuen Friedhof gaben ihm die Ver¬
eine, denen er seit vielen Jahren angehört hatte, mit ihren
Fahnen das Geleite. Der Sarg wurde von einer Schützen-
Ehreneskorte begleitet. Bei der Trauerfeier auf dem Friedhof
zeichnete der amtierende Geistliche ein lebcnsgetreues Bild des
Entschlafenen, der sich als Mensch wie auch als Geschäftsmann
großer Wertschätzung erfreute. Zu früh wurde er den Seinen
und dem von ihm mit so vorbildlichem Fleiß geführten Ge¬
schäft entrissen. Es folgten die Nachrufe und Kranznieder¬
legungen durch den Vorstand der Volksbank Neuenbürg, den
Vertretern der Kriegerkameradschaft, des Schützenvereins
Neuenbürg, des Schützenvereins Wildbad und des Deutschen
Schützenverbandessowie des Turnvereins . In all den ehren¬
den Nachrufen kam die hohe Wertschätzung des Heimgegange¬
nen zum Ausdruck. Während das Bläserquartett der Musik¬
kapelle Las Lied Pom guten Kameraden spielte, wurde der
Sarg in das Grab gesenkt, die Fahnen rauschten ihren Ab¬
schiedsgruß über die Ruhestätte. Die Trauerfeier war um¬
rahmt von ergreifend-feierlichen Gesängen des Leichenquar¬
tetts vom MGV. „Liederkranz-Freundschaft" und den Weisen
eines Bläserquartetts der Musikkapelle.

Verleihung von Treudienst-Ehrenzeichen. Der Führer und
Reichskanzler hat dem Oberbahnhofsvorsteher Bernhard
Frommel in Calmbach  sowie dem Rangieraufseher
Christian Wacker beim Bahnhof Wildbad  für 25jährige
treue Dienstleistung das silberne Treudienst-Ehrenzeichen ver¬
liehen.

Die gestrige Haussammlung für das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes ist wiedsruu , erfolgreich abgeschlos¬
sen Worden. Das Ergebnis kann sich Wohl sehen lassen, denn
wie man hört , steigerte sich der Betrag gegenüber der letzten
Sammlung . — Gestern abend fand eine Trauerfeier für den
beim Vormarsch in Frankreich gefallenen Bäckermeister Karl
Müller  statt . Der Sängerbund erwies dem toten Helden
mit entsprechenden Chören den letzten Ehrendienst.

Rotensol, 5. Juli . Der EisenbahnassistentErnst Pfeif¬
fer,  zur Zeit im Felde, erhielt für Tapferkeit vor dem Feind
das Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen.

Enzklösterle, 5. Juli . Daß unsere Kurgäste sich hier wohl¬
fühlen, beweist, daß eine Anzahl schon des öfteren hier zur
Erholung waren. So kommen dieses Jahr Frau Lina Sauer
und Frau Emilie Schäfer aus Pforzheim zum 32. Mal , Herr
Ludwig Rilling aus Bad Cannstatt zum 40. Male hieher.
Bürgermeister Schmid überreichte den Gästen zur Erinnerung
und als Anerkennung ein Bild von Enzklösterle.

Schwann, 5. Juli . Für besondere Tapferkeit bei deck
Kämpfen um Laon wurde der Gefreite eines Panzer -Regi¬
ments Albert Kau pp (Stuttgart ) mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Langenalb, 3. Juli . (Hohe Auszeichnung.) Aus der Lan¬
des Generals der Panzerkräfte erhielt der Leutnant Friedrich
Leger,  Sohn des hiesigen Hauptlehrers Leger, für hervor¬
ragende Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Kl. Dem Genannten
wurde vor kurzem das Westwall-Ehrenzeichen überreicht.

Aus Württemberg
Ehningen, Kr. Böblingen, 6. Juli . (Tödlicher Sturz vom

Heuboden.) Der etwa 50 Jahre alte Landwirt Friedrich Klein,
der mit Heuabladen in der hiesigen Gemeindescheuer beschäf¬
tigt war, stürzte vom Heuboden auf die Tenne herab. Dabei
erlitt er so schwere innere Verletzungen, daß er in das
Krankenhaus Herrenberg eingeliefert werden mußte. Dort ist
er nunmehr an den Folgen des schweren Sturzes gestorben.

« Onastetten, Kr. Reutlingen, 6. Juli . (Beim Heuabladen
tödlich verunglückt.) Die 58 Jahre alte Frau des Gemeinde¬
pflegers Chr. Feucht fiel beim Heuabladen mit dem Hinter¬
kopf auf- die Futterschneidmaschine. Obwohl der Sturz nur
aus geringer Höhe erfolgte, waren die Verletzungender Frau
so schwer, daß sie eine halbe Stunde nach dem Unfall verschied.

Aalen, 6. Juli . (Sich selbst gerichtet.) Der Kaufmann
E. Walter, hier, der am Montag die ledige M. Halber durch
drei Revolverschüsse getötet. hat, erhängte sich im Untersuch¬
ungsgefängnis.

Göppingen, 7. Juli . (Leiche auf den Schienen aufgefun¬
den.) Auf der Bahnstrecke zwischen Göppingen und Eis¬
lingen hat sich in der letzten Nacht eine jüngere Frau in
selbstmörderischer Absicht vom Zug überfahren lassen. Ihre
Leiche wurde auf den Schienen liegend aufgefunden.

Ulm a. D., 7. Juli . (Schwerer Autozusammenstoß.) Auf
der Reichsstratze nach Memmingen bei Neu-Ulm stieß ein Last¬
kraftwagen aus Ulm bei der Ueberholung einer Marschtruppe
mit einem Personenkraftwagen aus Weißenhorn zusammen.
Der Zusammenstoß war so heftig, daß der Personenwagen
vollständig zertrümmert wurde. Drei Personen wurden ver¬
letzt.

Tragische Unfalloerkettung
Schorndorf, 5. Juli . Beim Anstreichen von Fensterläden

stürzte der 31 Jahre alte Weingärtner David Fischer in
Grunbach von der Leiter und erlitt einen Schüdelbruch. Als
der 63 Jahre alte Vater des Verunglückten, der Landwirt
Fischer in Schlichten (Kreis Waiblingen), von dem Unfall
seines Sohnes hörte, setzte er sich aufs Fahrrad , um nach
Grunbach zu fahren. An einer Eisenbahnunterführung in
Schorndorf kam ihm ein Personenkraftwagen entgegen. Der
um das Ergehen seines Sohnes besorgte Mann beachtete in
der Erregung den herankommendenKraftwagen nicht, sondern
näherte sich diesem zwischen der Straßenmitte und der linken
Fahrbahnseite. Trotz der Bemühungen des Fahrzeuglenkers,
ein Unheil zu vermeiden, blieb Fischer mit dem linken Ober¬
arm an einer Türklink? d->2 MrntemagsnS
des Sturzes vom Rad wurde ihm der Arm fast völlig abge¬
rissen und mußte im Kreiskrankenhaus Schorndors vollends
abgenommen werden. Der Zusammenprall war, obwohl das
Auto seine Fahrtgeschwindigkeitbereits erheblich herabgcmin-
dert hatte, noch so stark, daß die Türklinke an dem Kraftwagen
abgerissen wurde. Der Lenker des Kraftfahrzeugs brachte den
Schwerverletzten sofort ins Krankenhaus, so daß ärztliche
Hilfe alsbald geleistet werden konnte.

Schwetzingen, 6. Juli . (Durch einen Steinwurf getötet.)
Beim Spiel erhielt der 14jährige Sohn des Zollinspektors
Grampp so unglücklich einen Stein Wurf an den Kopf, daß
Gehirnblutung eintrat , an deren Folgen der Knabe starb.

Donaucschingen, 7. Juli . (Tödlicher Sturz beim Heu-
abladen.) In Riedböhringen stürzte die 40 Jahre alte Frau
Anna Friedrich beim Heuabladen' in der Scheune von der
Tenne und fiel auf einen Wagen. Dabei wurde' sie so schwer
verletzt, daß sie bald darauf im Krankenhaus starb.
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Zuerst erzählt er ihr, daß er den Marder richtig ge¬

fangen habe. Diese Woche käme er sowieso nach Rosenheim
und da würde er den Balg zum Kürschner bringen. Dann
sagt er plötzlich:

„Was meinst, mein Vater hat mir verboten, mit dir
noch zu reden."

„Just dasselbe ist mir auch verboten worden", lacht
Monika.

„Ist die Kollerin auch so wild?"
„Und wie. Wenn sie mich nochmal mit dir sieht, dann

erschlagt sie mich, hat sie gesagt."
„Müssen wir halt fein schlau sein", antwortet Jakob.

„Da gehn wir in Zukunst bloß bis zum Reitmooser seinem
Heustadel miteinander. Bis dahin kann uns niemand sehn,
und dann trennen wir uns."

Sie treffen sich aber nur noch ein paar Sonntage, dann
kommt Jakob weit fort in eine landwirtschaftliche Schule.

Der Entschluß ist dem Sägemüller ganz plötzlich ge¬
kommen, und Jakob und Monika fanden nicht einmal mehr
Zeit, sich richtig zu verabschieden. Aber er will ihr schreiben.
Das' hat er ihr fest versprochen, als er mit dem Fuhrwerk
nach Breitbruck fahren mußte und sie ihm zufällig begegnete.

Woche um Woche wartet nun Monika auf einen Brief.
Sie ist schon immer auf der Paß , wenn der Postbote kommt,
damit die Base den Brief nicht erwische.

Der Brief bleibt aber aus.
Weihnachten war Jakob zu Hause. Monika hat es von

Much erfahren. Sie selbst hat ihn nicht gesehen.
Das Herz wird ihr schwer. Hat Jakob sie vergessen?

Rein, sie will nicht daran glauben. Sie wartet weiter auf
den versprochenen Brief. Vergebens.

Ostern ist der Sägemüller Jakob wieder daheim. Monika
sieht ihn mit anderen Burschen vor dem Gasthaus „Zum
Löwen" stehn, als sie in die Kirche geht. Er nickt ihr nur
flüchtig zu, ohne seine lebhafte Unterhaltung nur einen
Augenblick zu unterbrechen.

Sie wartet nach - er Kirche lange Zeit auf ihn, dort
bei den Haselnußstauden, wo der Weg abzweigt nach der
Sägemühle. Sie wartet bis die Elfuhrglocke läutet, dann
gibt sie es auf, und steigt mühsam den Berg hinan.

Monika begreift nun langsam, daß Jakob nichts mehr
von ihr wissen will. Ein Kindertraum hat sein Ende ge¬
funden. Das kleine Herz zuckt und windet sich vor Schmerz.
Und dort bei den Blutbuchen, wo im vergangenen Herbst
das kleine Wunder geschah, da setzt sie sich hin und weint
bitterlich. *

Monika Röster schreitet durch den Frühlingsglanz der
Bergwelt. Kein kleines Mädchen mehr mit zerzausten
Haaren, sondern eine hochgewachsene, schlanke Frauengestalt.
Ja , man könnte sie eher für eine junge Frau halten, voll
von Erfahrungen und Erkenntnissen, als für ein Mädchen
mit noch nicht ganz neunzehn Jahren.

Monikas Schönheit ist von einer kühlen, nahezu herben
Art geworden. Sie hat sich ganz verändert. Gleich geblieben
sind nur ihre Augen. Sie sind so voller Glanz und Tiefe,
sind wie klare Brunnen, in denen sich ihr ganzes Innen¬
leben spiegelt.

Ja , dort in ihrem Innern hat sich wohl die größte
Wandfung vollzogen. Alles ist klar und ohne Winkelzüge.
Hat sie früher oft den Gedanken gehabt, der Base einmal
fortzulaufen, wenn sie erst groß ist, so hat sich ihr Sinn nun
dahin gerichtet, um dieses Erbe, das ihr genau so, oder noch
vielmehr zusteht, wie den andern Verwandten, die sich in
letzter Zeit sehr fleißig sehen lassen, mit aller Kraft und mit
heißem Herzen zu kämpfen. Nicht, um dereinst ein schönes
Leben als Großbäuerin sühren zu können, hat sie sich diesen
Kampf zum Lebensziel gesetzt, sondern weil sie diese Felder
und Wiesen— so karg sie auch in ihrem Ertrag sind — liebt
mit einer Inbrunst , die man ihrem herben Wesen gar nicht

Zutrauen möchte. Jede kleinste Parzelle ist ihr heilig ge¬
worden. Und sie.will diesen Boden einmal bearbeiten, will
diese Arbeit als das Höchste in ihrem Leben betrachten, will
ihre Lebensfreude und ihr Lebensglück darin sehen in dieser
Arbeit voller Sorgen und Schweiß:

Ein gut Stück dieser Sorge hat sie jetzt schon auf ihre
jungen Schultern genommen. Die Kollerin ist seit dem
Winter wieder arg von der Gicht geplagt und kann nur
mühsam auf zwei Stecken humpeln. So sitzt sie nun den
ganzen Tag im Lehnstuhl vor dem Fenster, damit sie die
Arbeit draußen am Hof besser übersehen kann. Freilich hat
sie den ganzen Tag zu keifen und zu schimpfen. Aber
Monika erträgt ihre Launen geduldig. Was ihren Unwillen
erregt, ist vielmehr das. weil die Dienstboten sich nicht daran
kehren wollen, wenn sie etwas schafft, auch wenn dies im
Auftrag der Base geschieht. Sie stehen dem Mädchen ab-
wehrend, beinahe feindselig gegenüber. Nur der alte Much
steht auf ihrer Seite. Aber einmal, da wird der Tag
kommen, wo sie hintreten kann vor alle und sagen: So, hier
geschieht von heute an, was ich will, und wem es nicht paßt,
der kann sein Bündel schnüren und kann gehen.

Heute nun geht Monika auf die Alm, um dort nach dem
Rechten zu sehen, denn nächste Woche soll das Vieh hinauf¬
gebracht werden. Zum erstenmal will die Vase ihr dieses
verantwortungsvolle Amt übertragen. Damit erfüllt sich eine
langgehegte Sehnsucht. Einmal so ganz allein für sich zu
leben, inmitten der Berge, fern von aller Unrast, von allem
Lärm und fern von allen Menschen. Ach wie oft hat sich
Monika das schon gewünscht. Und nun soll es Erfüllung
werden.

Rüstig schreitet sie durch den Tann aufwärts, begleitet
von dem geschäftigen Raunen eines Wildbaches. Dann über¬
quert sie eine hölzerne Brücke, läßt den Bach hinter sich und
wird fortan nur noch von dem Rauschen des Waldes be¬
gleitet. Uralt ist der Wald schon und jeder dieser Bäume ist
ein Riese in seiner sturmerprobten Kraft. Wie in einer
kühlen Halle wandert es sich und wo wirklich ein Sonnen¬
strahl hereinhuschen kann, zeichnet er goldene Bänder auf
den grünen Moosboden. (Fortsetzung solgt-1.
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Neues aus aller Welt
— Doppctfelbstmord eines Liebespaares. In der Nacht

Uetz sich auf der Eijrnbahnstrecke Augsburg—München in der
Nähe von Augsburg ein Liebespaar von einem Zug über,
fahren. Die beiden Lebensmüden waren auf der Stelle tot.
Es handelt sich um einen 24jährigen Mann und um ein 19-
jähriges Mädchen.

" Almhirt von einem Stier getötet. Der 72jährige
Almhirte Johann Krinnri aus Lenggries wurde am Julifen
von einem Stier angefallen und so übel zugerichtet, daß der
alte Mann noch auf dem Transport in das Krankenhaus
starb. Krinnei war ein weit und breit bekannter und geschätz-
rer Almhirte.

** Der Kriegsgefangene von 1916. Ein deutscher Offi¬
zier, der während des Weltkrieges in Fuchsstadl bei Würz¬
burg beschäftigt war, berichtete- dieser Tage ein interessantes
Erlebnis von der Westfront. Bei einem Spähtruppunterneh-
men wurden einige französische Gefangene eingebracht. Einer
von ihnen, ein Mann von 47 Jahren , umklammerte die
Hand des Offiziers, nannte ikm beim Vornamen und bat ihn,
er möge ihm helfen, daß ihm der Hals nicht abgsschnitten
werde. Er werde wieder so fleißig arbeiten, wie während des
Weltkrieges in Fuchsstadt. Es stellte sich heraus, daß der
Franzose seinerzeit in Fuchssiadt als Kriegsgefangener arbei¬
tete und den Offizier nach 24 Jahren wiedererkannte, ob¬
wohl dieser damals erst 17 Jahre alt war.

" Sprengkapfcl in Kinderhänden. Am Weidendamm
in Bamberg hatte ein 13jähriger Junge mit anderen Kame¬
raden ein Feuer angezündet und in dieses eine Sprengkapsel
hineingeworfen. Als die Kapsel nicht explodierte, nahm der
Junge sie wieder heraus und machte sich an ihr zu schaffen.
In diesem Augenblick explodierte die Sprengkapsel und zerriß
dem Unvorsichtigen mehrere Finger der linken Hand.

' * Infolge eines Blitzschlages schwer verletzt. Der Blitz
schlug in die alte Mühle in Seebach, wodurch im Gemäuer
mehrere Risse entstanden und die Fenster des Wohnhauses
in Trümmer gingen. Die am Tische in der Wohnstube sitzende
Frau Brumbauer wurde durch die herumfliegenden Glasscher¬
ben im Gesicht schwer verletzt.

" Der Knabe mit der Pistole. Ein zehnjähriger Junge
in Mühldorf kam aus noch nicht geklärte Weise in den Besitz
einer alten Pistole, mit der er auf einer Miefe hantierte.
Plötzlich löste sich ein Schuß, der dem neunjährigen Mädchen
Anneliese Fuchs in den Kopf drang und eine Lähmung des
Gehirns verursachte. Noch in der gleichen Nacht ist das Kind
gestorben. Die gleiche Kugel streifte ein zehnjähriges Mädchen
<rm Hinterkopf/ hatte aber nur eine leichte Verletzung zur
Folge.

** Gefängnis für einen Arbeitsscheuen. Das Remscheider
Schöffengericht verurteilte einen 56jährigen Remscheider, der
es einfach nicht begreifen.wollte, daß der deutsche Lebenskampf
jeden Mann erfordert, zu einer Gefängnisstrafe von einem
halben Jahr . In einem Zeitraum von sechs Monaten war
der arbeitsscheue Remscheider einen vollen Monat nicht zu
feiner Arbeitsltätte erschienen.

Frankreichs Flotte bleibt bewaüaet
Auf Grund der Ereignisse von Oran hat die deutsche

—rv ussrii sllU slUlivSIviiiiiiis stô d Urb«r»1»st1«rouurs rntt der itw,
lienischen Waffenstillstandskommission der französischen Abord¬
nung in einer Note davon Mitteilung gemacht, daß das Ober-
kommando der Wehrmacht bereit ist, die im Artikel 8 des
Waffenstillsiandsvertrages enthaltene Forderung aus Ab¬
rüstung der französischen Kriegsflotte vorläufig ausznsetzen.

Keine deutsche Zensur
Dementi des französischen Ministerpräsidentett.^ ^

DNB . Genf, 7. Juli . Die französische Ministerpräsident-
schüft läßt ein Kommunique verbreiten, in dem die im Aus¬
lands verbreiteten Gerüchte, daß sämtliche von der fran¬
zösischen Regierung herausgegebenen Nachrichten von der deut¬
schen Vesatzungsbehörde einer Vorzensur unterworfen seien,
als jeder Grundlage entbehrend bezeichnet werden.

Es wird besonders unterstrichen, daß keine französischen
Kommuniques und auch keine Rundfunknachrichten in Frank¬
reich in irgendeiner Weife einer deutschen Zensur vor der
Veröffentlichung und Verbreitung vorzulegen sind.

15M M RM. Wr das Note Kreuz
Der Dank der kriegsverletzten NSKOV .-Frontsoldaten für

ihre Wehrmachtkamcradcn.
Kriegsverletzte Frontsoldaten des Weltkrieges, die in der

nationalsozialistischen jtriegsopferversorgiing zusammenge-
schlossen sind, haben spontan unter dem Eindruck der gewal¬
tigen Siege im Westen den Betrag von 1 540 000 RM . zu¬
sammengetragen und dem Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz zur Verfügung gestellt. Diese Spende ist eine
Acußerung des Dankes der verwundeten Kriegsteilnehmer da¬
für , daß ihre Wehrmachtkamcradcn als Soldaten des Führers
das vollenden, was sie selbst ii» Weltkriege beegonnen haben.

Bei Möerjland eMoffen
Reichssührer ff und Lhef der Deutschen Polizei teilt mit:

Am 4. Juli wurden bei Widerstand erschossen der 32 Jahre
alte Jude und Berufsverbrecher Max Israel Cohn  aus
Berlin, sowie der 25jährige wiederholt vorbestrafte Sittlich-
keiisverbrecher Horst Schröder  ans Berlin.

BsttsMdiing und Mörder tzingenAtel
Am 6. Juli lglO ist der am 8. Januar 1919 in Zweibrückeu

geborene Wilhelm Herr  hingerichtet worden, den das
Sondergericht Saarbrücken als Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt hat Der wegen Diebstahls vorbestrafte Herr hat im
frei gemachten Gebiet in erheblichem Umsange geplündert.

Ferner ist am 6. Juli 194G der am 3. März 1920 in
Schwenningen am Neckar geborene Alfred .Quattländer
hingerichtet worden, den das Sondergericht in Stuttgart wegen
Mordes zum Tode uns zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt hat. Quattländcr hat Anfang
Mai 1940 in Schwenningenseinen Schwager heimtückisch er¬
mordet.

Vollstreckung des Todesurteils an einem jungen Gewalt¬
verbrecher. Am4. Juli 1940 wurde der am 10. November 1921 in
Teisenberg geborene Johann Sch Warzen st einer  hin-
gerichtet der vom Sondergericht München als Gewaltverbrecher
am 3. Juli 1940 zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus Lebenszeit verurteilt worden ist. Schwarzen-
steiner, der trotz seines jungen Alters bereits zweimal vor¬
bestraft ist, hat sich am 25. Juni 1940 in Kastl bei Alt-Oetting
an einem sechsjährigen Kinde vergangen und es durch Messer¬
stiche getötet.

Sport - es Sonntags
Fußball

rNciskerfchafks-Endrundenspiel.
G r u p p e 3:

Schalke 04 — Mülheimer SV 5:2
Ga« Südwesl:

2. Tschammerpokal - Hauptrunde
Eintracht Frankfurt — Reichsbahn Bad Homburg 8:0
Germania 94 Frankfurt — SV Niederslorstadt 7:1
1. FC Kaiserslautern — Eintracht Kreuznach 20:0

Städte - Turnier
Darmstadt-Mainz — Wiesbaden 7

Weitere Spiele
Hertha Frankfurt — Rotweiß Frankfurt 1:2
Union Niederrad — SpVgg Fechenheim 2:0
SV Wiesbaden — TSG Kastel 6:2

Gau Baden
^ Städtespiel

Karlsruhe — Pforzhei m 1:?
Tschammerpokalsplel

SpVgg Sandhofen — Germania Friedrichsfeld 3:1
Weitere Spiel«

Amicitia Viernheim — FV Hemsbach 3:3 >
Ga« Württemberg:

2. Tschammerpokal - Hauptrunde.
SV Feuerbach — VfR Aalen ^ 0:2
Sportfr . Stuttgart — VfB Böblingen 3:1
Union Böckingen— FV Zuffenhausen 7:0
SSV Ulm — TSG Friedrichshafen 3:0

Aufstiegsspiel.
FC Eislingen — Svortfreunde Eßlingen 0:L

Weitere Sviele.
Stuttgarter SC — VfB S ' uttqan
SV Eßlingen — Marine Wilhelmshaven

^un 'estheim — Manne Wilhelmshaven
Gau Bayern:

wammerporai - Haupirunde.
SpVgq Fürth — Schwaben Augsburg
VfR Schweifurt — FC 05 Schweinftirt
FC Lichtenfels— TSV 83 Nürnberg
1860 München — Jahn Negensburq
BE Augsburg — Bayern München

A u f st i e g s sp i e l.
FC Straubing — Wacker München 1:3

Fußball m SüöWeft
Im Rahmen des Südwest-Stüdteturniers trugen Darm¬

stadt und Main.VWiesbaden am Sonntag bereits ihr Rück¬
spiel aus . Die Darmstädler, die im ersten Kampf knapp mit
1:2 unterlegen waren, siegten diesmal überlegen mit 7:2
(4:1) Toren, wobei sich der Nachwuchs der Gastgeber von
der besten Seite zeigte. Die Mainzer (der SB Wiesbaden
stellte diesmal keine Spieler) hatten einen schwachen Sturm
und in der Abwehr klavpte es auch nicht recht. Den Darm¬
städter Führungstreffer , van Schiel erzielt, konnte zwar
Bofelmann schnell ausgleichen, aber drei weitere Tore von
Schiel. Volte und Seibert brachten den Darmstädtern schon
bis zur Pause einen klaren Vorsprung. Nach Seitenwechsel
erhöhte Darmstadt durch drei Treffer von Müller auf 7:1.
erst dann war durch Kroh der zweite Erfolg der Gäste fäl¬
lig. — Der Tabellenstand:

1. Offenbach 3
2 Frankfurt 4
3. Ludwigshafen 4
4. Mainz/Wiesbaden 5
5. Worms/Frankentha ! 3
6. Darmstadt 3

Eintracht Frankfurt — RB Bad Homburg 8:0 (3:0)
Die Frankfurter Eintracht hatte keine allzugroße Mühe,

den Tschammerpokalkampf gegen Reichsbahn 05 Bad Hom¬
burg siegreich zu gestalten In der ersten Hälfte fielen zwar
die Tore nicht zwingend, wei! der Sturm der Niederwälder
allzu verspielt war . aber nach der Pause (als Homburg in¬
folge Platzverweises nur noch zehn Spieler im Feld hatte)
wurde ein der Feldüberlegenheit entsprechendesErgebnis
„herausgeschossen". Mooq in der Verteidigung und Schmitt
im Sturm gefielen beim Sieger besonders gut. Die Gäste
kämpften mit einem großen Eifer, erreichten aber trotz eini¬
gen guten Torgelegenheiten nicht einmal den Ehrentrefser.
Ein Eigentor, und zwar Treffer von Müller und Schmitt
brachten der Eintracht schon bis zur Pause eine klare Füh¬
rung. In der zweiten Hälfte gab es noch fünf weitere Tors
durch Schmitt (3), Müller und Schminke.

13:4 6:0
20:11 6:2
11:14 4:4
12:14 4:6

7:13 2:4
15:22 2:8

Bezirksmeisterschaften im Faustball
Bei herrlichstem Faustballwetter wurden gestern auf dem

schön gelegenen Sportplatz in Waldrennach  die Bezirks¬
meisterschaften im Faustball ausgetragen. .Leider waren zwei
Mannschaften infolge Verlegung des Bannsportfestes der HI
auf den gestrigen Sonntag verhindert, an den Spielen teilzu¬
nehmen. Die Spiele wurden in kameradschaftlicher Weise und
unter großer Anteilnahme der Zuschauer durchgeführt. Um
den ersten Platz wurde ziemlich hart gekämpft. Der alte
Meister TV. Obernhausen konnte sich auch gestern wieder mit
seiner Spielweise durchsetzen und den verdienten Sieg errin¬
gen. Er kann jetzt auf eine ununterbrochene zehnjährige Mei¬
sterschaft im Bezirk 5 Nagold zurückblicken. Aber auch die
übrigen Mannschaften zeigten ihr großes Können und standen
dem diesjährigen Meister nur wenig nach. Zu berücksichtigen
ist ferner, daß es diesmal Kriegsmeisterschaftenwaren und
jede Mannschaft in veränderter Aufstellung antreten mußte
Die Tabelle zeigt folgendes Bild:

3 Spiele 6 Punkte,
3 Spiele 4 Punkte,
3"Spiele 2 Punkte,
3 Spiele 0 Punkte.

Obernhausen
Niebelsbach
Waldrennach
Engelsbrand

Mgliillliiskliiing.
Oie Oeneralversammlung vom 6. 7. 1940 bat bescblossen,

cken Oescbäktsanteii unck ckie Haftsumme von je IM . 1000.—

auk je HOI. 500.— bersbrusetren . Oemäö § 133 ctbs. 2 60.
koräern vir ckie OlLubiger auk, sieb ru melcken.

Volksbsntt Vßsusndürg.
dleuenbürg,  8 . füll  1940.

Kleintier-
Züchter.Derein

Neuenbürg.
Heut« abend 6 Uhr
Futter-Ausgabe

für unsere Mitglieder.
Der Vorstand.

vSsuckr
Touristeuhütte ob größeres
Zimmer mit Koch-Gelegenheit.
Umgebungv. Wildbad ob. Dobel.

Angebote mit Mietpreis unter
Nr. 350 an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle erbeten.

Werde Mitglied der NET!

.ildbad.

ZimttMeu
das auch servieren kann, zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Pension Belvedere,
Olgastraße 50.

M«deiikllÜIlso8
vöer Mt«

möglichst Wald- und Wassernähe,
mit oder ohne Garten

Angebote unter 7̂ . 500 an die
„Enztäler".Geschäftsstelle.

8 a 1 i 2 i 1papier

rum Binckünsten unck Binkocben empkieblt

E. »HvsU'rcUv vuckUrucUsrvI, UlvuvndUrg
Bucbverkauk — Zcbreibvaren — Lürobeckark

»louusninik , cken5. full 1940.

^oUes - ^ nrsigs.
Um 20. juni 1940 bat mein lieber, guter

klann, unser treubesorgter Vater, Brücker, Lckvieger-
sokn unck Lcbvager

Otto OauL
im tVller von 34 sabren bei einem Oekeckt im Ltäckt-
cdenBlin bei 1-unevIIIe sein Beben Illr biitirer, Volk
unck Vaterianck geopfert.

In tieker Irsuer:
Iriäa 6au6 mit

unck Hngebörigen.

«ilcldset , cken8. full 1940.

>vm 20. funi iiel in Blin bei Buneville
oser ? g. unck Blockkelker

Otto QsulL
Alounsnmik.

Br gab sein Beden kür cken Bübrer unck Orok-
ckeutsckianck

vir vvercken sein klnckenken stets in Büren batten.

KrvHP . , Vrtrgruppv UttlUdsU
Vollmer,  Ortsgruppenleiter.

tVtagsnsäui -s
leb bitte um erneute 7ussnckung von 50 großen
büllungenlkrss Korlsspruckelr, cksrmirbsi/Vtogsn-
übsrsöusrvng sekr gute Dienste geleistet bot.
so ckoß icb ckie Kur lortsstren rnöcbts Dr.
lObi ^ blblbä V/kkblkk,  Obsrstvckisnckirsktor.

Olbsrnbou , brsibergsr 5tro6s 7. 3B August 1937.
ro grohs ktsrchsn k/3 ir .so. ;o grob« flsscbsnl?zzr; .- . lüsckit bin
unck rurücki trägt cksr örunnsn. Heilquelle ksrliiprucksl, üislkircbsn
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Prien von Relor - fahri zurück!
Drei Flieger haben Glück im Unglück.

Bon Kriegsberichter W . I . Lüddeck «. "

(PK .). Am S. Juli , abends gegen 7 Uhr, kam das
Boot Kapitänlsutnants Prien von Fftndfahrt zurück. Es war
ein« denkwürdige Heimkehr von emer denkwürdigen Reise.
Rekorde waren gepurzelt! Zwei stolze Rekorde! Wer scharf»
Augen hatte und über die AbschußergebnMeunserer U-Boote
gut informiert war, konnte einen dieser Rekorde bereits aus
einiger Entfernung erkennen. Die Zahl der Ab schütz Wim¬
pel war —- zehn!  Zehn Britendampfer mehr schaukeln
jetzt auf dem Grunde des grohen Teiches herum.

Jetzt bekommen wir vom Kommandanten einen seiner
bekannten farbigen und lebendigen Berichte, di« so mitten aus
dem Erleben kommen und doch Kar, übersichtlich und inhalts¬
reich sind.

„Es war eine Bombenfahrt ", nickt er strahlend, „und sie
ing schön großartig an . Wir haben da noch drei deut-
che Flieger  aufgepickt, feine Jungens übrigens , die ich nur

ehr ungern von Bord lasse. Sie pullten da am dritten Tage
nach unserer Ausreise im Bach herum und liefen uns gerade
vor den Bug . Es scheint sich hier um Maskottchen zu han¬
deln, denn aus dieser Fahrt klappt« alles großartig . Zuerst
haben wir aus einem Geleitzug  drei fette Happen her¬
ausgeholt . Für den Anfang nicht schlecht. Dann ging es so
wie immer. Tanker  waren auf dieser Reise der grobe
Trumpf . Wir haben alles verschossen, bis zum letzten „Aal"
Md zur letzten Granate . Als wir neun schön« Brocken hat¬
ten, begegnete uns aus der Heimreise noch dieser „Rekord-
schlitteMf, der uns mit seinen 15 000 Tonnen auf insgesamt
66 587 Tonnen brachte. Sie können sich vorstellen, was das
für eine Freuds war ! Erstmals schon wegen der Rekorde —
und dam der Treffer . Unser Torpedo hatte ein« ziemlich
lange Laufzeit. Dam knallte es, der „Aal" satz genau
mittschiffs. Es gab ein kurzes Brillantseuerwerk , dam war
Old England um 15 000 Tonnen ärmer . Jetzt war es auch
endgültig Zeit , nach Haus« zu fahren , denn nun hatten wir
nichts mehr zum Schietzen."

Während Kapitänleutnant Prien vor dem Mikrophon
teht und für den Rundfunk Grüße für die Millionen deut¬
scher Hörer übermittelt , machen wir einen Gang durch sein
tolzes Boot und sprechen mit den Offizieren und Mann-
chaften. Sie sind glücklich über ihre erfolgreiche Fahrt und
isrichten lebhaft und humorvoll in gut einem Dutzend Dia¬

lekten. Auch drei Flieger  sind dabei . Es ist selbstverständ¬
lich, denn sie gehören zur Mannschaft nach diesen fünf Wo¬
chen gemeinsamer Feindfahrt durch gemeinsame Gefahren
und Erfolge . Sie haben ein paar böse Tage hinter sich.
Einer von ihnen berichtet mit jener Sicherheit , die jeder
ungeübte Erzähler nach dem wirklich großen Erlebnis be¬
kommt:

„Wir flogen mit unserer Maschine Aufklärung nach
Nordengland und wurden unterwegs von einer Bristol-
Blenheim erwischt. Wir hatten saumäßiges Pech ! Die
Wassertanks  wurden in Bruch geschossen,  ein
Notor setzte aus — dann bekam der Kommandant , unser
Leutnant , einen schweren Schuß , und ich selbst wurde auch
verwundet — es war eben nicht zu halten . Wir gingen aufs
Wasser, aber das hinderte den Engländer nicht, uns mun¬
ter weiter zu beharken , obwohl unser letzter Motor gedros¬
selt war . Erst als wir gute 50 Meter weg im Schlauch¬
boot  trieben , bog der Tommy ab. Unser Vogel war fertig,
den konnten wir durch nichts wieder flott bekommen. Also
pullen ! Es war noch eine schöne Strecke bis zur Küste. Mit
dem Proviant wären wir vielleicht ausgekommen , aber das
Wasser reichte nicht. Es sah alles verdammt bitter aus . Un¬
ser Kommandant war tot . Ich selbst zählte nicht als voll mit
meinen beiden Schußwunden . Aber was sollten wir anders
tun — als rudern?

40Stunden  schipperten wir so auf dem Master um¬
her . Es waren eine Menge englische Maschinen in der Luft,
aber sie hatten einen anderen Kurs . Ich nehme an , daß
einige von ihnen sich nur unseren notgelandeten Vogel an-
sehen wollten , aber ich glaube kaum, daß er sich noch lange
über Wasser gehalten hat . Dafür haben wir schon gesorgt,
ehe wir von Bord gingen . Wir sind dann also losgerudert,
bis wir das tolle Glück hatten . Kapitänleutnant Priens U-
Boot zu treffen . Er tauchte wenige Meter vor uns aus dem
Nebel auf . Wir hatten seine Motoren schon eine ganze
Weile gehört , aber insgeheim befürchtet, es könne ein Eng¬
länder sein. Als wir uns daran machten, unsere letzten Pa-
piere zu vernichten , winkte man auf dem U-Boot heftig ab,
und dann erkannte einer meiner Kameraden den Kom¬
mandanten.  Es war unbeschreiblich für uns , dieses dop¬
pelte Glück im Unglück. Und es wurde eine Fahrt , die uns
unvergeßlicher sein wird als hundert Feindflüge !"

Marschatt Graziani in Libyen
DNB . Rom , 8. Juli . Marschall Graziani , der neu«

Generalgouverneur von Libyen und Befehlshaber der
Wehrmachtsteile in Nordqfrika , hat in Benghasi die füh¬
renden Persönlichkeiten der Stadt und die muselmanischen
Notabeln empfangen . In einer kurzen Ansprache gedachte
Graziani de§ Heldentodes und der großen Leistungen von
Luftmarschall Balbo und betonte , daß er ebenso wie Balbo
gemäß den Richtlinien des Duce handeln werde. Anschlie¬
ßend unterstrich er die Leistungen der libyschen Division,
die unter seinem Befehl in Aetiopien kämpfte, und forderte
alle auf , sich zur Erlangung des großen Sieges im Namen
des Duce um ihn zu scharen, jenes Sieges , „der allen Völ¬
kern des italienischen Imperiums Wohlstand verleihen und
den heute noch unter englischer Herrschaft stehenden Musel¬
manen die Freiheit geben wird ". Nach den mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Worten Marichall Grazianis unter¬
strich der Kadi von Benghasi die absolute Treue der liby¬
sche» Bevölkerung gegenüber dem gemeinsamen Vaterland.

Französischer Ozeandampfer Opfer einer englischen Mn «.
Rom , 8. Juli . Die Agentur Stefani erinnert in einer

Meldung aus Genf an den Untergang des Transozean¬
dampfers „Champlam " der französischen Transatlantik -Ge-
seüschaft, eines der größten Handelsschiffe der französischen
Flotte , der vor einigen Tagen bei der Ausfahrt aus dem
Hase« von La Rochelle in Richtung Amerika vollbesetzt mit
Fahrgästen , darunter einigen Amerikanern , auf eine Minr
lief. Den Untergang dieses Dampfers schreibt man heute
den Engländern zu, die die Mündung des Hafens von La
Rochelle ohne jede vorherige Ankündigung mit Minen ge-
werrt Kütten

Churchill stiehlt- ie leauzWchen Srieaslchifie
HinterhiiltrgrrNeberfall a«f die Besatzungen—Neue Blutschuld de» britischen RaubmSrder

Bern,  8 . IM . Mg . Funkmeldung .) Halms meldet
aus Vichy: Am Tage des Angriffes auf Oran hat die britische
Regierung auch einen Handstreich ausgeführt , um sich der
französischen Kriegsschiffe zu bemächtigen. Sie nach Plymouth,
Portsmouth und Southampton geflüchtet waren . Der Ueber-
fall war sorgfältig vorbereitet und wurde überraschend durch¬
geführt . Der französische Admiral de BUlaine wurde bei
Tagesanbruch plötzlich verhaftet und von seinem Stab ge.
trennt . Die englischen Streitkräfte , dir, wie Churchill selber
sagte, zahlenmäßig in der Uebermacht Ware«, brachen den
Widerstand der französische» Offiziere und Mannschaften , un¬
ter denen es Tote und Verwundete gab.

In unterrichteten französischen Kreisen wird erklärt , daß
Liese Vorfälle bezeichnend seien für die wirklichen Absichten
der englischen Regierung hinsichtlich der französischen Flotte.
Die in die englischen Häfen geflüchteten französischen Kriegs¬
schiffe konnten nicht die geringste Gefahr für England dar¬
stellen. Wie in Oran , war der Zweck der englischen Regierung
nicht die Bekämpfung einer Gefahr , die im übrigen imaginär
war , sondern der Zugriff auf französische Kriegsschiffe.

Eine Ueberficht britischer Gemeinheit
Bomben auf Schulen , Krankenhäuser , Kirche« und Friedhöfe

Amsterdam , 8. Juli . (Eig - Funkmeldung .) 191 Luftan¬
griffe haben die Engländer in der Zeit vom 1. 6. bis 5. 7. auf
niederländisches Gebiet ausgeführt , davon 90 Prozent auf
Städte , Dörfer und Fluren , wo keinerlei militärische Objekte
vorhanden sind. Ihre ungezielten und sinnlosen Bomben¬
abwürfe galten ausschließlich der wehrlosen Zivilbevölkerung.
Durch diese völkerrechtswidrigen „Taten " der RAF sind in
Holland zu Leklagen: 103 Tote , 98 Schwerverletzte und 49
Leichtverletzte. Viele Familien sind obdachlos. 83 Wohn¬
häuser wurden völlig zerstört . 176 andere schwer beschädigt.

ÜSA-Zerstörer sollen „beobachten"
Zur Blockierung der französischen Insel Martinique.
Rewyork » 7. Juli . United Preß meldet aus Washington,

daß fünf USA -Zerstörer von den Iungfern -Jnseln nach
Martinique beordert worden seien, um festzustellen, ob
England tatsächlich beabsichtige, an die dort stationierten
französischen Schiffe ein Ultimatum  zu stellen. Falls
sich die in Washington bekannt gewordenen Gerüchte die¬
ser Art bestätigen , hätten die Zerstörer den Auftrag , sich
als „Beobachter " in den Gewässern von Martinique aufzu¬
halten und im Falle kriegerischer Auseinandersetzungen
zwischen den britischen und französischen Schiffen die USA-
Schiffahrt zu warnen.

«

Bekanntlich liegt Martinique innerhalb der sogenannten
panamerikanischen Sicherheitszone , aus der die amerikani¬
schen Staaten auf Betreiben Roosevelts alle kriege ri¬
schen Handlungen heraushalten  wollten . An
einer von den englischen Piraten und Mördern ihrer frü¬
heren Verbündeten ausgehenden Aktion will man im Ge¬
gensatz zu dieser Erklärung in USA also anscheinend keinen
Anstoß nehmen.

Da» lockende Gold.
Rom , 7. Juli . Die Blockade von Martinique stellt, wie

„Popolo di Roma " unterstreicht , ein typisch englisches Un¬
ternehmen dar . das wieder einmal die echt englische Men¬
talität verrate . Frankreich habe nach Kriegsausbruch Gold¬
reserven von rund einer Milliarde Dollar  dort
in Sicherheit gebracht , und hierauf habe es Albion in seiner
Habgier abgesehen.

Bern , 7. Juli . Wie Havas aus Algier  berichtet , ist /
der französische Kolonialaviso „Rigaut de Eenouilly " von
einem unbekannten Unterseeboot vor Algier ohne Warnung
torpediert worden. Die Zahl der Opfer ist unbekannt.

Ei« vernnglückter Leugnungsversuch
London gesteht die Angriffspläne gegen Rußland

Berlin , 8. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Nach langem Zö¬
gern muß sich auch der Londoner Nachrichtendienst schließlich
doch dazu bequemen , seinen Hörern etwas von den Geheim¬
dokumenten des französischen Generalstabes zu erzählen , die
von deutschen Truppen an der Loire gefunden wurden und
deren Veröffentlichung in der Welt mit Recht größtes Auf¬
sehen erregt hat . Man hält es in London immer noch für
„verfrüht ", amtlich dazu Stellung zu nehmen , „weil die volle
Ausgabe -der Dokumente in England noch unbekannt sei." Mit
einer so fadenscheinigen Ausrede versucht man das im Gegen¬
satz zu der sonstigen Redseligkeit besonders ausfällige Schwei¬
gen in einer für die Londoner Kriegshetzer so blamablen
Angelegenheit zu begründen , während in Wirklichkeit die
sensationelle Veröffentlichung der Dokumente selbst den Rou¬
tiniers in den Londoner Lügen - und Dementterzentralen die
Sprache verschlagen hat . Immerhin müsse man , so windet
sich der Londoner Nachrichtendienst weiter , schon jetzt wenig¬
stens „inoffiziell " dazu etwas sagen. Zu diesem Zweck zittert
er den diplomatischen Korrespondenten der „Sundah Times ",
der u. a. zugibt , daß bei der engen Zusammenarbeit , die zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich geherrscht habe, und bei
den guten Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland
nur natürlich gewesen sein, „daß man auch gewisse Pläne ins
Auge gefaßt habe" (I), da man damit habe rechnen müssen,
daß die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Deutschland
und Rußland eines Tages in ein militärisches Zusammen¬
gehen hätte „ausarten " können.

Mit anderen Worten : Nach Ansicht der „Sundah Times ",
die der Londoner Nachrichtendienst als Kronzeuge für diesen
Fall ins Feld führt , war es „nur natürlich ", daß ein Angriff
auf Rußland „ins Auge gefaßt" wurde . Daß das tatsächlich
geschehen ist, beweisen die Dokumente schwarz auf weiß, so viel
man sich in London unter der Wucht dieses Beweises auch
winden mag . Mit der Bemerkung , daß diese Politik , die den
ganzen vorderen Orient in Brand stecken wollte, für englische
Verhältnisse das natürlichste von der Welt sei, bestätigt die
„Sundah Times " das , was Deutschland über die verbreche¬
rische Kriegsausweitungspolitik Englands feit jeher gesagt hat.

Eden brachte Nichte» «nd Reffen in
Sicherheit

Newhork, 7. Juli . Nach einer Meldung der „Newyork
Times " kamen am Samstag mit einem Transport von Kin¬
dern der englischen Oberschicht auch vier Nichten und Neffen
des Kriegsministers Anthony Eden sowie jugendliche Ver¬
wandte von Viscount Simon in Kanada an.

Wenn das Plutokratengelichter sich und seinen Anhang
außer Gefahr Weiß, dann glaubt es den Weg frei für den
Krieg bis zum „siegreichen" Ende . Noch vor wenigen Tagen
stellte sich dieser üble und verworfene Kriegsverbrecher vors
Mikrophon und suchte das englische Volk zu „unerbittlichem
Widerstand " zu beschwatzen. Alle möglichen Märchen wußte
er zu erzählen von Englands neugewonnener Macht und
Stärke , die seit der „siegreichen" Flucht aus Flandern und der
endgültigen Vertreibung aus Frankreich geradezu unwider¬
stehlich geworden sein soll. Sein Vertrauen in den Endsieg
ist so groß , daß er seine eigene Verwandtschaft rechtzeitig nach
Kanada geschafft hat . Er selbst wird im geeigneten Moment
folgen . Die nötigen Devisen sind bereits vorausgesandt . Das
englische Volk aber, dem er jetzt noch Zuversicht vorgaukelt,
bleibt in der dicken Tinte stecken, die er und seinesgleichen
im angerührt , genau so wie die Becks und Haakons , die Hatte
Selassies und Biesterfelds ihre Völker allein ließen.

18 Tote, 80 Verletzte am Wahltag in Mexiko
Stadt Mexiko, 8. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Am Sonn¬

tag fanden im ganzen Lande die Präsidentenwahlen statt . In
der Hauptstadt kam es an mehreren Stellen zu Schießereien
und Ausschreitungen . Schätzungsweise dürsten allein in der
Stadt Mexiko und ihrer Umgebung 15 Tote und 50 Verletzte
zu verzeichnen sein. Die Wahlergebnisse werden erst im Laufe
der Nacht festgestellt.

Allere 7/keUlltt- ew
Wiesbaden . Die französische Abordnung Lei der Waffen-

stillstandskommissiou hat mitgeteilt , daß sämtliche deutschen
Kriegsgefangenen , soweit sie in Lagern interniert waren , an
der Demarkationslinie den deutschen Truppen übergeben wur¬
den. Eine deutsche Kontrollkommission wird in den nächsten
Tagen ins besetzte Gebiet reisen zur Nachprüfung der franzö¬
sischen Angaben.

Berlin . Graf Ciano reiste am Sonntag abend zu einem
Besuch der besetzten Gebiete im Westen ab.

Stockholm . Das Außenministerium veröffentlicht ein
Commuatqus , in dem es heißt , von letzt ab könnten alle Arten
von Waren auf den schwedischen Eisenbahnen von und nach
Norwegen transportiert werden .' Gleichzeitig werde die Er¬
laubnis zur Durchreise von Personen gegeben werden , die der
deutschen Wehrmacht angehören.

Braunschweig . Die Reichswettkämpfe der deutschen Stu¬
denten im Kriege , die in Braunschweig vom 5. bis 7. Juli
-urchgeführt wurden , sind beendet.

Genf . Wie aus Vichy gemeldet wird , wurden Haftbefehle
gegen Pertinax , Madame Tabouis und Henry d^ Kerttlis er¬
lassen.

Reu -Delhi . Der Vollzugsausschuß der Kongreßpartei for¬
dert in einer Entschließung die volle Unabhängigkeit Indiens.

Bern . Wie Havas aus ViW meldet, werden die Kam-
dein auf kommende Woche nach Vicky einberufen werden.

Genf . Das Kriegsgericht der 17. Region in Toulose hat
den Exgeneral de Gaulle zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.
Das Urteil erfolgte wegen Gehorsamsverweigerung und An«
stiftung von Militärpersonen zum Ungehorsam.

Genug von Ser Demokratie:
Frankreich plant grundlegende Verfassungsänderung.

Bern , 7. Zull , havas macht Mitteilung von einer ge¬
planten grundlegenden Verfassungsänderung ln Frankreich,
die auf eine Ungleichung an den Aufbau »er autoritären
Staaten hlnausläuft . — Laval habe die Initiative ergrif¬
fen, durch eine Rationalversammlung die parlamentarische
Regierungsform ausheben und Marscholl Petain Vollmacht

. geben zu lassen, eine neue Verfassung zu verkünden . Vor
den in Vichy tagenden Parlamentariern habe er diese Maß¬
nahmen unterstrichen . Frankreich wüste seine neue Regie-
ruugsform der der totalitären Staaten angleichru, damit
eine normale Zusammenarbeit mit diesen zustandekomme.

Die neue Verfassung solle keine Nachahmung iein. 'an¬
dern dem französischen Charakter Rechnung tragen . Sit
solle sozialen Fortschritt bringen , und dem Staat lein« sou-
veräne Autorität zurückgeben. Die Reform werde gekenn¬
zeichnet sein durch das Verschwind: n der politischen Par^
teien , an deren Stelle eine einzig' Partei trete.

„Schuld des Pa?tethaders"
lener bezahlt« Erkenntnis . — Rumäniens neu« Politik.

Bukarest . 8. Juli . Ministerpräsident Gigurtu  hielt
ine Rundfunkansprache , in der er erklärte , seine Regierung
ei berufen , eine schwierige Lage zu überwinden , für me
ie keinerlei Verantwortung trage . Daß es zu den Schwierig¬
keiten gekommen sei. in denen Rumänien sich heut« de-
inde, sei zu einem guten Teil Schuld des inmrpolttiichen
llarteihaders in der ganzen Zeit nach dem Weltkriege,
heute müsse die grämte Nation sich m der „Patter der
Nation " zusammenschließen

Die im Leben Europas eingetretenen Umwandlungen,
lo fuhr der Ministerpräsident fort , hätten die überlieferte
Politik Rumäniens der friedlichen und verständnisvollen
guten Rachbarschaft nicht verändert . Für diese Politik der
flufrechterhaltung des Frieden » in diesem Teil Europas
habe Rumänien ein schmerzlichesOpfer gebracht. Die Orien¬
tierung der Außenpolitik Rumäniens im Rahmen der bei¬
den großen Rationen der Achse sei eine vollzogene Tat¬
sache. Damit kehre Rumänien wieder zu seinen allen Tra¬
ditionen zurück, die aus Erwägungen heraus , die nicht
mehr aktuell seien, und von den Ereignissen schon vor dem
jetzigen Konflikt überholt waren , unterbrochen worden seien.
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Bon dem Krlegserlebnls-er Frontberlchter- Eie künden
von dem Heldentum deutlMer Soldaten

kÄ
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Felsen und Zäune sind kein Hindernis für die
Männer vom Rundfunktrupp

H Rein äußerlich ist das Leben des Kriegs¬
berichters nicht einfach. Aus meinem Tagebuch geht
hervor , daß wir . um nur ein Beispiel zu nennen,
kr den 18  Tagen des Vormarsches und der Schlacht
von Artois und Flandern zweimal in einem rich¬
tigen Bett , dreimal auf Stroh und Matratzen und
dreizehnmal, meist im Trommelfeuer und nahe am
Einschlag der Granaten , in Kraftwagen schliefen.
Im gleichen Zeitraum gelang es uns nur sieben¬
mal. mit der Truppe ein warmes Mittagessen ein¬
zunehmen, weil wir immerzu fuhren oder unmittel¬
bar im Kampf oder an der Schreibmaschine im
Wagen, der fast immer Hotel und Büro zugleich
War, die Zeit einfach versäumten.

Mehrfach kamen die Wagen in MG .- und Ge¬
wehrfeuer, so daß wir sie zurücklassen mußten.
Manche Schramme steckten sie ein, wenn es über
Felder und schlechte Wege vorbei an vorwärtsstür¬
menden Divisionen ging, um möglichst nahe den Er¬
eignissen, also dem Feind, zu sein. Daher schlug mir
auch das Herz bis zum Halse in der Sorge um die¬
sen wahrhaft kampferprobten Wagen, als wir ein¬
mal in einem fürchterlichen Granathagel steckenblie¬
ben und nur uns selbst in Sicherheit bringen konn¬
ten. Wir durften unsere Wagen nicht verlieren,
weil sie uns fast dasselbe sind, wie den Panzersol¬
daten das eherne Kettenfahrzeug. Genau wie wir.
ist er ohne das Fahrzeug aktions- und arbeitsun¬
fähig. Wir müssen zurück, unsere Berichte abgeben.
Wir müssen vor. um neue entstehen zu lasten.

Aber diese Dinge sind äußerlich. Sie können nicht
das Erlebnis wiedergeben, das die Kriegsberichter
selbstverständlich haben mußten, um in die Heimat
zu berichten, wie deutsche Helden, wahrhaftige Hel¬
den. gekämpft haben und wie damals edelstes Blut
für Deutschlands Größe geflossen ist. Lasten wir
Zahlen in diesem Zusammenhang weiter sprechen,
so war es klar, daß wir als Kriegsberichter mit im
Kamps zu sein hatten.

Wir erlebten im ersten Abschnitt der großen
Offensive vier Gefechte in Belgien, in Frankreich
Wären wir bei der Eroberung von drei Städten,
zwölf heftig verteidigten Dörfern und im Bunker¬
gebiet mit 26  Bunkern dabei, die in Zusammen-

Oben:  DerKameramann
in vorderster Linie bei
der Arbeit. Darüber:
Der Filmberichter kurbelt
während eines Feind-
sluges den Bombenab¬
wurf der eigenen Flug¬
zeuge. — Links:  Ein
Oberleutnant, ein Feld¬
webel und mehrere Unter¬
offiziere find aus feind¬
licher Gefangenschaft ent-
kommen. Sie schildern
dem Wortberichter ihre
Erlebniste. — Rechts:
Sturm auf das Dorf
CH . . . Auch hier, wie
überall in der vordersten
Linie, waren die Wortbe¬

richter dabei.

Während einer kurzen Rast aus siegreichem Vox¬
marsch tippt der Wortberichter seine Kampf- !

fchilderung

arbeit von Pak, Infanterie und mit Pionierstoß¬
trupps erledigt wurden. In den späteren Abschnit¬
ten der Schlacht, die wir dann mitmachten, lassen,
sich die Zahlen natürlich nicht erweitern, aber nur!
ungenau angeben, weil sich täglich die Ereignisse
häuften.

Wenn man sich nun vorstellt, daß der Kriegsbe¬
richter den Kampf immer nur bei der Infanterie»
formation , bei einem Artillerieregiment oder bei
einer Panzerjäger - oder Jägerkompanie mitmacht,
er durch die Eigenart des Vorgehens auch nicht im¬
mer das Feld seiner Tätigkeit in ein anderes
Kampfgebiet verlegen kann, so erzählen diese Bei¬
spiele weniger von unserer Tätigkeit. Vielmehr ist
sie immer noch bescheiden zu dem, was die Truppe
in dieser Zeit geleistet hat. Das in seinem ganzen
Umfange zu würdigen, dazu ist der Kriegsberichter
einfach nicht in der Lage. Er konnte nur Ausschnitte
geben. Er konnte und mußte dabei sein, wie neben
ihm der junge Kamerad den Heldentod für unser
Deutschland starb Und er konnte nur immer wieder
in Andacht das gewaltige Heldentum um ihn her¬
um, wie das heilige Vermächtnis der toten Helden
aus älteren und jungen Gräbern in Frankreich, in
sich aufnehmen, um davon der Heimat zu künden
und darzutun , daß unser Kampf, unser Siegen und
unser Sterben so groß und so erhaben, so gewaltig
sind, daß das alles die Heimat auch nur mit dem
Herzen zwischen unseren Zeilen miterleben muß, in
sich aufklingen lassen muß wie das brausende Lied
des Lebens, das auf dem Schlachtfeld für Deutsch¬
land seine Erfüllung fand.

So haben wir es erlebt, sq dürften wir zu den
Glücklichen gehören, die dabei sind. Dieses Dabei ist
wie eine Erfüllung , denn so wie wir wissen, daß die
schwere Arbeit in den Fabriken und in den Büros,
auf dem Acker in der Heimat notwendig ist, um den
Kampf zu bestehen, so erkennen wir doch, daß sich
hier und immer wieder hier auf dem Schlachtfeld
das Schicksal von uns zwingen läßt. Und wenn es
eine Fügung gibt, so hat sie der heldenmütige
deutsche Soldat bereits hier für uns , für unsere
deutsche Zukunft erzwungen.

Kriegsberichter Kurt Strohmeyer.

Photo : PK.°Borchert,
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PK.°Weber (PBZ ),
PK.-Sttft (Ml .) — M
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